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Der königliche Farn
Von Hans Grünwald

K ö n i g s t a r n :  O s m u n d a  r e g a l i s  L .
,,Wahrhaft königliche Gestalten sind seine mannshohen, aus-
ladenden Farnstöcke. Dies hat Carolus Linnaeus veranlaßt, ihn
nach dem germanischen Donnergott Thor, dessen Beiname Os-
munder war, zu benennen."

( Rasb ach /W i I m an ns : S. 796)

Von den 15 Farnar ten,  d ie Jochen Hi ld  für  unseren Kreis  herausste l l t ,
dar f  der  Königsfarn a ls  der  e indrucksvol ls te und bedeutendste,  wenn
auch nicht seltenste Farn dieses Gebietes bezeichnet werden. (Jochen
Hi ld:  Heimatkalender 1959 S.  91-94) .  Wo der  Grundwasserspiegel  s ich
senkte oder akt ive Entwässerung betr ieben wurde,  s ieht  man ihn
t(aum noch.  Dies g i l t  be ispie lsweise für  mehrere Ste l len in  Bruck-
hausen.  Die Hauptvorkommen im Gart roper  Busch und im Hünxer Wald
haben s ich jedoch b is  heute hal ten können,  und zwar besonders üppig
auf  nassen und sauren Böden von Bruchwaldgesel lschaf ten am Rande
von Waldbächen.  Der im a l lgemeinen immer sel tener  werdende Farn
steht  in  Deutschland völ l ig  unter  Naturschutz.  Das Pf lück-  und Be-
schädigungsverbot  h i l f t  indessen wenig,  wenn n icht  auch für  d ie Er-
hal tung der  notwendigen Umwel tbedingungen Sorge getragen wird.
Die Hauptgefahr  l iegt  in  der  Zerstörung der  spezi f ischen Standorte
durch Entwässerung.  (Rasbach/Wi lmanns:  S.  196)  lm Zei ta l ter  ganz
anderer  b io logisch-chemischer Gefahren wird man dies f re i l ich a ls
unwesent l iche Bagate l le  ansehen.  -
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Vergrößer te  Sporenhäufchen (Sor i )  m i t  Sporenkapse ln  (Sporang ien)

Die Hauptverbre i tung des Königsfarns in  Europa is t  der  at lant ische
Raum, wo d ie Ar t  vgrnehml ich in  Er len-  und Birkenbruchwäldern vor-
kommt.  Für  d ie Rheinebene und ihre Nebentä ler  nennt  Oberdor fer
nur  , , rund 5 Standorte" ,  a lso re lat iv  wenig.  Die ausgiebigsten Bestände
in Westdeutschland kommen im südl ichen Sauer land und im angren-
zenden Sieger land vor .  Nach A.  Schumacher und F.  Runge s ind d ie
Sel lenbruch-Königsfarne bei  Si lberg im Kreise Olpe d ie größten
Deutschlands.  Wenngle ich d ie Vorkommen in unserem Kreise wei t
bescheidener s ind,  bedeutet  ihr  Vorhandensein doch e ine Bereicherung
der Waldf lora d ieses Raumes.  Ob d ie von Jochen Hi ld  erwähnte Küm-
merform des Königsfarns (Osmunda regal is  forma pumi lo)  noch zu
f inden is t ,  kann ich le ider  n icht  sagen.  Eine gründl iche Nachsuche wäre
aber auch für  Bergfarn,  Mondraute und Nat ternzunge vonnöten,  wäh-
rend s ie für  den Kugel f rücht igen Pi l lenfarn wahrschein l ich keinen Sinn
mehr hat .  In teressant  wäre überdies e ine Bestandsaufnahme der
Sumoffarnstandorte.

Der Königsfarn gehört  in  d ie Fami l ie  der  Rispenfarne,  und zwar wegen
der Form seiner  f ruchtbaren Wedel  ( :  B lät ter) .  Von der  Gat tung Kö-
nigsfarn gibt es nach A. Schumacher noch 6 Arten auf der Erde. Aber
nur  Osmunda regal is  se i  wel twei t  verbre i tet .  Entwick lungsgeschicht l ich
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gelten sie als die ältesten Vertreter unserer Farne. ,,Königsfarne, wenn
auch n icht  d ie heut igen Arten,  waren schon in der  Jurazei t  vorhanden.
lhre große Zeit lag im Mittelalter des Lebens auf der Erde".
(Schumacher:  S.  147) .

In den oft üppigen Beständen fallen die hoch aufragenden Sporen-
r ispen auf .  , ,Es is t  der  Farn,  der ,b lüht ' ,  wie d ie Leute sagen,  wenn s ie
die Sporenr ispen an der  Spi tze der  Wedel  sehen".  (Schumacher)  Die
Artbezeichnung , regal is '  scheint  n icht  nur  dem re ichen und hohen
Wuchs,  sondern gerade auch den über-ragenden Sporenständen zu
gel ten.  Bei  genauerem Hinsehen entdecken wir  schon an den Fiedern
der oberen Wedel  braune Ste l len,  d ie aus Häufchen k le iner ,  kugel-
förmiger  Kapseln bestehen.  Wei ter  oben z iehen s ie s ich in  d icken
Wülsten ent lang der  Rispenachsen.  Die Mikroaufnahme zeigt ,  daß
diese Wülste aus halbkugel igen Anhäufungen runder Sporenkapseln
gebildet werden. Der Übergang von unfruchtbaren Fiedern zu frucht-
baren ist f l ießend. Von unten nach oben nimmt die Zahl der Sooren-

Ubergang vom unfruchtbaren zum lruchtbaren Wedelbereich
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kapselhäufchen ( :  5or ; ,  immer mehr zu,  b is  h in zur  re inen Sporen-
rispe (: Sporophyt) am Gipfel einer im übrigen unfruchtbaren Farn-
pflanze. Die extrem starke Vergrößerung macht die Kugelform der
einzelnen Sporenkapsel  noch deut l icher  und zeigt  außerdem, daß
jedes Sporangium einen sei t l ichen Schl i tz  besi tz t ,  durch den d ie win-
z igen Sporen,  d.  h.  d ie ungeschlecht l ichen Lebenskeime der  Pf lanze
ausgestreut  werden,  nachdem sich d ie Kapsel  durch zunehmende
Trockenspannung geöffnet hat. Jedes Sporangium erzeugt etwa 500
Einpelsporen, die aber nur für kurze Zeit keimfähig (Rasbach/Wil-
manns:  S.  198)  und nur  unvol ls tändig für  d ie Uberdauerung widr iger
Zei ten ausgerüstet  se ien.  Die Sporen der  Farne -  s ie bef inden s ich bei
v ie len Ar ten auf  der  Untersei te der  Wedel  -  h ie l t  man übr igens
früher  für  deren Samen, und es gab d ie sel tsamsten Vorste l lungen
um den , , rätselhaf ten Farnsamen":  (H.  Schrempp:  S.  18)  , ,Wunderbare
Kräfte wurden ihm zugeschrieben. Unter gewissen Voraussetzungen
sol l te  er  Unsichtbarkei t  ver le ihen,  gab dem Besi tzer  unverwüst l iche Ju-
gend und übermenschl iche Kräf te,  l ieß jeden Wunsch er fü l len,  natür-
l ich auch den nach immerwährend gefü l l tem Geldsäckel" .  Wenn auch
nur e ine d ieser  Vorste l lungen zur  Wirk l ichkei t  re i f te ,  würden gewiß
al le  Königsfarnvorkommen von hohen Zäunen oder Mauern umgeben.
lhr  Kurs würde dann gewiß an der  Börse gehandel t  und ihre Beschä-
digung wie Steuerhinterz iehung bestraf t .  -  Doch seien wir  f roh,  daß
unsere Farne -  eben auch der  Königsfarn -  e ine bescheidenere Rol le
spie len,  sonst  wären s ie für  uns n icht  zugängl ich.  Was uns an ihnen
faszin ieren kann,  s ind n icht  Blüten,  Farben und Düf te,  sondern ihre
, , formen- und gesta l t re iche Blat tarchi tektur" .  (Schrempp) Und wenn
al l jähr l ich d ie farb ige Vie l fa l t  unserer  Pf lanze wieder vergeht ,  dann
l iegt  d ie Wunderwel t  der  Farne noch unverbraucht  in  vol ler  Pracht
v o r  u n s . . .
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